
für Teuchern

Jnſertionspreis: die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Juſeraten Annahme in der Expedition dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
komnplizierte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Esſcheint wöchentlich 3 mal und zwar Montag, Mittwoch und Freitag,

bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere un

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

nzeiger
und Amgegend.

AKmtliches Dublißationsorgan für die S

vierteljährlicher Abonnementspreis: durch unſere Expedition 1
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1 Mk. 10 Pfg. und durch den

Vierteljährliche und monatliche Abonnements werden außer in der
Expedition, Zeitzerſtraße 10,

e

Briefträger 1 Mk. 30 Pfg.

auch von unſeren Boten und allen
Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

tadl Teuchern.
Gratisbeilage Jluſtriertes Sonntagsblatt“ (4 ſeitig), „Laud wirtſchaftliche Mitteilnngen“ (4 ſeitig), JAuſtriertes Beiblatt „Lachpillen ſeitig).
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Donnerstag den 27. Jannar 1916. 355. Jahrgang
Dem Kaiſer.

Wie im vorigen Jahre, ſo begeht der Kaiſer auch ſeinen
jetzigen Geburtstag, an dem der Monarch das 57. Lebens
jahr vollendet, bei feinen Soldaten im Felde. Wiederum
beſchränkt ſich die kalſerliche Geburtstagsfeier auf kirchliche
Gottesdienſte und Veranſtaltungen in den Schulen. Das
bunle fröhliche Treiben in den Straßen der Reichshaupt
ſtadt vor dem altersgrauen Königsſchloß, das Hurrarufen
und Tücherſchwenken, wann und wo der Herrſcher an ſeinem
Geburtstage ſich zeigte, alle die taufendfältigen Kundgebungender Liebe und Trete, der Fahnenſchmuck der Häuſer, die

Jlluminationen und Feſtmahle, das alles unterbleibt auch
in dieſem Jahre, gleich der gewohnten herzlichen Beglück
wünſchung des Monarchen im Kreiſe der kaiſerlichen Fa
milie, denn der Krieg wütet auch am diesfährigen Geburks
tage des Kaiſers noch fort und unterdrückt die Feier des
Tages nach der gewohnten, lieb gewordenen Art. Nicht
einmal ſchriftliche oder telegraphiſche Grüße dürfen dem
Kaiſer, ſeinem ausdrückichen Wunſche gemäß, in das Feld
geſchickt werden, um jede Störung der ernſten Kriegstätig
keit zu verhüten. Aber trotzdem wird Kaiſersgeburtstag in
deutſchen Landen nicht weniger als ſonſt gefeiert; im Gegen
teil inniger noch als ſonſt gedenkt das deutſche Volk ſeines
Kaiſers in dieſer Kriegszeit, heißer noch als ſonſt ſteigen
aus den Herzen aller Deutſchen brünſtige Gebete zum Him-
mel empor, die Heil und Segen für den Kaiſer erflehen.

Der Kaiſer iſt die Repräſentation des deutſchen Reiches;
die innige Verbindung von Kaiſer und Reich hat uns der
Krieg vielfach erſt recht begreifen gelehrt. Das Reich aber
iſt die Geſamtheit des deutſchen Volkes. Kgiſer und Volk
P eins. Als erſter Diener des Staates fühlt ſich gleich
einem großen Ahnen Kaiſer Wilhelm der Zweite. Nicht

zog er das Schwert, um Kriegsruhm vud Siegeslarbeer für
ſeine Perſon zu erringen, ſondern um die heiligſten Güter
des Volkes vor feindlicher Tücke und Gewalkkat zu ſchützen.
Weit ſchwerer als jeder andere Deutſche trägt der Kaiſer an
der Laſt dieſes Krieges, den er nicht gewollt hat, und den
er nur, von unſeren Feinden gezwungen, fortſetzt, um dem
deutſchen Volke einen ehrenvollen und dauernden Frieden
zu erkämpfen. Nicht nur vor der Geſchichte, ſondern auch
vor ſeinem Gewiſſen und dem ewigen Gott, dem Richter
unſer aller, fühlt Kaiſer Wilhelm ſich in jedem ſeiner Schritte
verantwortlich. Des deutſchen Volkes Glück und Heil iſt
ſein höchſtes Lebensziel, das er unverrückbar im Auge be
hält und mit Einſetzung ſeiner ganzen Kraft verfolgt.
Dankbaren Herzens erinnern wir uns gerade am Geburts
tage unſeres Heirſchers der reichen Segensſtröme, die ſich wäh
rend der Regierung des Kaiſers über das deutſche Volk ergoſſen
haben, und bekräftigen das Gelübde, mit jedem neuen
Tage nicht nur an unſer kleines Jch zu denken, ſondern
unſere Veruſsarbeit in den Dienſt des großen, einzigteueren
Vaterlandes zu ſtellen.

Als oberſter Kriegsherr entflammt der Kaiſer durch ſein
Erſcheinen auf den Kriegsſchauplätzen ſeine Truppen zu
höchſter Begeiſterung. Wo große Entſcheidungen bevorſtehen
oder gefallen ſind, ob im Weſten oder im Oſten, da iſt auch
der Kaiſer, der als erſter Herrſcher einer europäiſchen Groß
macht ſeit urdenklichen Zeiten dieſer Tage erſt den Balkan
beſuchte und in Niſch die bedeutungsvolle Zuſammenkunft
mit dem Zaren Ferdinand von Bulgarien halte. Aber Kaiſer
Wilhelm iſt nicht der Kriegs, ſondern der der
Es iſt vielleicht von ſymboliſcher Bedeutung, daß von den
beiden Enkelkindern, die dem Kaiſer während ſeines ver
floſſenen Lebensjahres geſchenkt wurden, der Sohn des
Herzogs Ernſt Auguſt von Braunſchweig außer den beiden
Namen des Vaters auch den Namen Friedrich erhielt, und
daß das Töchterchen der Kronprinzeſſin auf den Namen
Alexandrine Jrene getauft wurde Jrene iſt das griechiſche
Wort für Frieden. Der heißeſte Herzenswunſch aber, deſſen
Erfüllung das deutſche Volk am 27. erfleht, iſt der, daß es
dem Kaiſer beſchieden ſein möge, in dem ſoeben begonnenen
Lebensjahre wieder die Werke des Friedens üben zu können,
und das deutſche Volk auf den Wegen der politiſchen, wirt
ſchaftlichen und kulturellen Entwicklung vorwärts und neuen
Höhen zuzuführen. Gott ſchütze und ſchirme den Kaiſer und
ſein Haus! Heil Kaiſer, Dir!

Der Weltkrieg.
Großes Hauptquartier, 24. Jannar 1915

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn Flandern nahm unſere Artillerie die feindlichen

Stellungen unter kräftiges Feuer, Patrouillen, die an
einzelnen Stellen in die ſtark zerſchoſſenen Gräben des Geg
ners eindrangen, ſtellten große Verluſte bei ihm feſt, mach-
ten einige Gefangene und erbeuteten 4 Minenwerfer.

Der Templerturm und die Kathedrale bei Nieu
port, die dem Feinde gute Beobachtungsſtellen boten, wur
den umgelegt.

Oeſtlich von Neuville griffen unſere Truppen nach
Beſchießung und erfolgreicher Minenſprengung Teile der
vorderſten franzöſiſchen Gräben an, erbeuteten 3 Ma
ſchinengewehre und machten über 100 Gefangene. Mehr
fach angeſetzte feindliche Gegenangriffe gegen die genommenen

Stellungen kamen über klägliche Anfänge nicht hinaus. Nur
einzelne beherzte Leute verließen ihre Gräben. Sie wurden
niedergeſchoſſen.

Deutſche Flugzeuggeſchwader griffen die militäriſchen
Anlagen von Nancy und den dortigen Flugzeughafen ſowie
die Fabriken von Baccarat an. Ein franzöſiſcher Doppel
decker fiel bei St. Benoit (nordweſtlich von Thiaucourt) mit
ſeinen Jnſaſſen unverſehrt in unſere Hand.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Ruſſiſche Vorſtöße wurden an verſchiedenen Stellen leicht

abgewieſen.
Balkau Kriegsſchauplatz.

Nichts Neues.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn Flandern nahm unſere Artillerie die feindlichen

Stellungen unter kräftiges Feuer. Patrouillen, die an
einzelnen Stellen in die ſtark zerſchoſſenen Gräben des
Gegners eindrangen, ſtellten große Veriuſte bei ihm feſt,
machten einige Gefangene und erbeuteten 4 Minenwer
fer. Der Templerturm und die Kathedrale von Rieuport,
die dem Feinde gute Beobachtungsſtellen boten, wurden um
gelegt. Oeſtlich von Neuville griffen unſere Truppen im
Anſchluß an erfolgreiche Minenſprengungen Teile der vor
derſten franzöſiſchen Gräben an, erbeuteten 3 Maſchinen
gewehre und machten über 100 Gefangene. Mehrfach
angeſetzte feindliche Gegenangriffe gegen die genommenen
Stellungen kamen über tlägtiche Anfänge nicht hinaus;
nur einzelne beherzte Leute verließen ihren Graben, ſie
wurden niederge ſchoſſen. eDeutſche Fiugzeuggeſchwader griffen die militäriſchen
Anlagen von Rancy und den dortigen Flughafen ſowie
die Fabriken von Baccarak an. Ein en en Doppel
decker fiel bei St. Benoit (nordweſtlich von Thiauecourt) mit
ſeinen Jnſaſſen unverſehrt in unſere Hand.

Ueber die Luftkämpfe im Weſten teilte der Unter
ſtaatsſekretär im Kriegsamt Tennant im Unterhauſe zu
London mit, daß die Engländer in den letzten vier Wochen
auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz 18 Flugzeuge verloren
haben. Die Deutſchen hätten ſicher 9, wahrſcheinlich aber
11 Maſchinen eingebäßt. Die engliſchen Flieger unter
nahmen ſechs Bombdenangriffe, woran 138 Flugzeuge be
teiligt waren. Die Deutſchen führten 138 Bombenangriffe
mit nur 20 Flugzeugen aus. Die deutſchen Linien wurden
von 1227 engliſchen Flugzeugen überflogen, über die eng
liſchen Linien kamen dagegen nur 310 deutſchen Flugzeuge.
Die meiſten Luſtgefechte ſeien hinter den deutſchen Linien
ausgefochten worden, ſodaß die deutſchen Flieger, wenn ſie
getroffen wurden, innerhalb ihrer eigenen Linien hätten
landen können. Ein genauer Vergleich der beiderſeitigen
Verluſte ſei daher unmöglich. Die einſeitige Darſtellu
gibt den Sachverhalt nicht ſo genau wieder als ihn z. B.
der Umſtand erkennen läßt, daß die engliſche Regierung
beſchloß, alle Muſeen und öffentlichen Sammlungen der
Hauptſtadt zu ſchließen, um die Schätze der nationalen
Kunſt gegen die Angriffe der Flugzeuge und Luftſchiffe
zu ſchützen.

Abvermalige Beſchiezung von Nancy. Das amiliche
franzöſiſche Nachrichtenbüro meldet aus Nancy eine neue
Beſchießung der Sladt zwiſchen 7 und 8 Uhr morgens,
welche keinen erheblichen Schaden verurſacht haben a und
bei welcher zwei Perſonen mehr oder weniger leicht ver
wundet ſein ſollen; gegen Mittag hätten mehrere feindliche

lugzeuge die Umgegend der Stadt überflogen und einigeomben geworfen, ohne ein Ergebnis zu erzielen

Erneufe Beſchwerde Amerikas. Amerika gab nach
einer Neuyorker Depeſche aus Waſhington bekannt, daß es
gegen die Durchführung des britiſchen Geſetzes über den
Handel mit Feinden Beſchwerde erhebe, weil dadurch der
amerikaniſche Handel geſchädigt werde.

Aeber die Kämpfe in DeutſchOſtafrika wurde im
Londoner Unterhauſe laut „Tag“ regierungsſeitig mitgeteilt:
Am 21. Januar beſetzten die Engländer Longido in Deutſch
Oſtafrika ohne ernſten Widerſtand. Heftige Regenfälle be
hindern jetzt den weiteren Vormarſch. Es handelt ſich um
den in dem Steppengebiet nordweſtlich des Kilimandſcharo,
dicht an der Grenze gelegenen Longidoberg, der bereits
wiederholt der Schauplatz von Kämpfen geweſen iſt. An
ſtedlungen ſind dort nicht vorhanden.

Heſtlicher Kriegsſchauplatz.
Ruſſiſche Vorſtöße wurden an verſchiedenen Stellen

leicht abgewieſen. Gleich der Neujahrsſchlacht wird auch
die Waſſerweihſchlacht, wie der zweite große Durchbruchs
verſuch der Ruſſen an der beſſarabiſchen Grenze genannt
wird, unter den ungeheuerſten Verluſten für den Feind
blulig zuſammenbrechen. Die Ruſſen verwenden japa-
niſche Geſchütze ſchwerſten Kalibers und ungeheure Mengen
von Handgranaten. Jn das Trommelfeuer der Ruſſen
miſchte ſich das vernichtende Feuer der öſterreichiſchen Bat
terien. Rückſichtslos trieb dann der Feind, vielfach achtzehn
fach gegliederle Sturmreihen zum Angriff vor. Die Sturm-
kolonnen des Feindes wurden kompagnieweiſe vernichtet.
Allein über die ruſſiſchen Leichen und Verwundeten hinweg

verſuchten immer neue r Sturmkolonnen die er
reichiſchen Stellungen zu nehmen, aber immer ohne Erfolg.
Entweder wurden ſie im Handgemenge niedergemacht, oder
fie wurden von den Batterien r g. Wo es
den Stürmenden gelang, in unſere Gräben einzudringeg,
waren ſie auch ſchon binnen zehn Minueen wieder daraus
vertrieben. Ueber dem Schlachtfelde ballten ſich dichte
Rauchwolken zuſammen. Die ruſſiſche Heeresleitung ſchien
den Verſtand verloren zu haben, denn trotz der Hekatomben
an Opfern, die die Ruſſen verloren, führten ihre Komman
danten zahlreiche unausgebildete Mannſchaften ins Fewer
zum Sturme vor, die bis dahin noch keine Waffe in der
Hand gehabt hatten. Nach 17 Sturmangriffen, wobei der
rn über 3000 Mann an Toten und Verwundeten ver
or, ließ die Heftigkeit des Angriffs nach. Für den Kampfes-

mut der öſterreichiſchen Truppen zeugt laut „Leipz. N. R.“
der Umſtand, daß ſie nach elf wütenden Angriffen des
Feindes ſelbſt zur Offenſive übergingen, wobei ſie dem
ar ſchwere Verluſte beifügten und über 600 Gefangene
machten.

Die Blindheit Rußlands kommt in Worten des Zaren
an eine maßgebende uiſe Perſönlichkeit Frankreichs zumdraſtiſchen Ausdruck. Kaiſer Nikolaus ſagkte: n er
heit Jch beſitze ſie mehr denn jemals. Jch bin von
ſchloſſenheit durchdrungen. Wenn die Umſtände mich dazu
nötigen, werde ich mich entſchloſſen zurückziehen bis hinter
die Wolga oder nach Kamtſchatka, aber meine h
u wird die gleiche bleiben. Durchhalten! Wenn ein Volk
en Barbaren Widerſtand leiſten wird, ſo wird es das

ruſſiſche Volk ſein.
Dumamitglieder ſollen den Geiſt der Teugpen

deleben. Die Pariſer Deputiertenkammer fordert bekangst
lig rin marifse Kontrollkommiſſionen für die franzöſiſchen
Schühengräben. Die ruſſiſche Duma iſt beſcheidener,
aber gleichwohl eine unmillelbare Einwirkung on Die
Truppen. Eine Abordnung Dumamitglieder wird ſich dem
nächſt an die Front begeben. Die Abgeordneten ſollen Ge
legenheit haben, ſich über die militäriſche Lage zu infor
mieren und gleichzeitig belebend auf den Geiſt der Truppen
einzuwirken. Die Kommiſſion wird in der Hauptſache bei
der in Beſſarabien ſtehenden Armee verweilen.

Die ganze Petersburger Stadtverwalkung auf der
Anklagebank. Auf Befehl des Miniſters des Jnnern,
CEhwoſtow, wurde die ganze Petersburger Stadtverwaltung,
einſchließlich des Stadtoberhauptes Grafen Tolſtoi, den
Gerichten überliefert. Die Direktion des Waſſerwerkes wird
ſchwerer, die öffentliche Sicherheit gefährdender Pflichtver
nachläſſigungen, die übrigen ſtäbtiſchen Aemter dienßlicher
Fahrläſſigkeit beſchuldigt.

Der Balkankrieg.
Die Entente Vertreter in Saloniki befinden ſich in ent

zückender Uneinigkeit. Der Streich des franzöſiſchen Generals
Sarrail gegen den Athener Hafen von Phaleron hat Eng
land verdroſſen, daß Sarrail ſeine Truppenlandung
daſelbſt öffentlich mit der Erklärung entſchuldigen mußte,
er habe nur Poſtſtücke landen wollen.

Die Friedensver handlungen mit Monkenegro können
beginnen, da die Waffenſtreckung der Montenegriner ohne
Zwiſchenfall durchgeführt worden iſt.

Die Ankerwerfung Monkenegros ift vollendet, die
Armee Koeveß c neuen Taten ſret Die wenigen gerſtreuten
Banden, die ſich etwa noch in unwegſamen Bergebieten
verborgen und der Waffenſtreckung entzogen haben, werden
durch den Hunger bald zur Uebergabe gezwungen fein, und
können durch kleine öſterreichiſche Wachtkommandos im
Zügel gehalten werden. T kita bedauert heute viel
leicht ſchon, daß er ſeine urſprüngliche kluge Abſicht, ſich den
ſtegreichen Zentralmächten zu unterwerfen, unter dem Druck
der Entente wieder aufgegeben und damit ſeinem Lande und
ſeiner Dynaſtie unnsötige Schwierigkeiten bereitet hat. Jn
elnem Artikel der Frankf. Zig.“ heißt es, daß Rikita tat
ſächlich die ernſte Ab cht hatte, mit den Oeſterreichern Frieden

zu machen und die Sache der Entente zu verlaſſen, daß er
aber bei ſeinen Truppen auf Widerſtand ſtieß, der zugleich
durch politiſche Erwägungen ſeiner Umgebung und fremder
Einflüſſe unterſtützt wurde. Das Peinlichſte am Entſchluß
des Königs, die Waffen zu ſtrecken, war nämlich der Entente
das darin liegende Bekenntnis, daß er von der Sache der
Entente nichts mehr für ſich, ſeine Dynaſtie und ſein Land
erhoffe. Jndem man ihn bewog, ſeinen Entſchluß zu ändern,
wollte man den moraliſchen Eindruck des Abfalls eines
Ententegenoſſen abſchwächen; über die Vorgänge dieſes Ku
liſſenwechſels weiß man bis jetzt nichts genaueres; vor allem
nicht, ob ſich König Nikolaus ſchließlich von der Zweckmäßig
keit der Vorſchläge überzeugen ließ und ſeinen Uebergang
in das Lager der Mittelmächte als gefährlich und einſeitig
anſah oder ob er unter phyſiſchem Zwang handelte und ſo
uſagen als Staatsgefangener der Ententediplomatie nach
talien verbracht wurde.

Vom Standpunkt des montenegriniſchen Intereſſes iſt
jedenfalls das Spiel begreiflich und nicht ungeſchickt. Der
König wahrt, indem er ins Ausland geht, der Entente ge
genüber das Geſicht und kann von ihr verlangen, als
Bundesgenoſſe behandelt zu werden, wenn ſie bei dem all
gemeinen Friedensſchluß in der Lage ſein ſollte, die Anteil
ſcheine der Genoſſen einzulöſen. Siegen aber die Zentrale



mächte, ſo hat König Aikolaus nach ſeiner Rechnung nur
perſönlich verſpielt, während er für Land und Dynaſtie mit
dem Hinweis auf die tatſächliche Waffenſtreckung auf Gnade
antragen kann. Das Verbleiben des Prinzen Mirko im
Lande ſcheint für das Beſtehen dieſer Spekulation einen An
haltspunkt zu bieten. Die Frage wird nur ſein, ob ſich
Oeſterreich dann noch auf ſolche Gründe einlaſſen wird.

Hie Enkwaffnung der Monkenegriner ſchreitet in
vollſter Ordnung weiter. Das Volk und die Truppen ſind
ermattet und geben gerne ihre Waffen her. An einigen
Stellen haben kleinere Gruppen nicht einmal auf die be
ſetzenden Streiftruppen gewartet, ſondern legten die Ge
wehre ab und gingen in ihr Heim. Die Stimmung den
Siegern gegenüber iſt ſehr freundlich. Die Truppen werden
ſogar mit größter Feierlichkeit empfangen, da ihr Einrücken
überall als Erlöſung von jahrelang dauerndem Elend be
trächtet wird. Nur in Podgoritza brachen blukige Unruhen
aus, aber auch nicht gegen die öſterreichiſchen Truppen,
ſondern zwiſchen den Tſchernagorzen und den Albanern.
Auf den Straßen tob'e ein wilder Kampf zwiſchen dieſen
alten Feinden, wehei der bekannte Bandenführer Jſſa Bol
jetinatz und ſein Sohn, die im neuen Albanien eine ſo be
ſondere und wankelhafte Rolle ſpielten, ums Leben ge
kommen ſind. Die Monkenegriner, die von den Albanern
bedrängt waren, ſandten laut Voſſ. Ztg.“ berittene Poſten
zu den nahe lagernden öſterreichiſchungariſchen Streif
iruppen, um ſie herbeizurufen und weiteres Bluivergießen
zu verhindern. Mit dem Einrücken der Truppen hörten die
Unruhen ſofort auf.
Die Reſte des Serbenheeres. Die Stärke des nach
Albanien geflüchteten und vorläufig in Sicherheit gebrachten
ſerbiſchen Heeres, das ſich der Verfolgung der Verbündeten
entzogen hat, beträgt laut „Voſſ. Zig.“ rund 1000090 Mann
mit 3500 Offizieren. 50000 Mann ſind noch mit Gewehren
verſehen. Sie ſollen weiter über 170 Maſchinengewehre
verfügen, während das Artilleriematerial faſt völlig verloren
gegangen iſt. Ein großer Teil dieſer Kräfte iſt bereits nach
Salonikt kransporktert.

König Peter im Achilleion. Gegen die Unterbringung
der Verwundeten des ſerbiſchen Heeres auf der griechiſchen
Jnſel Korfu hat König Konſtantin mit Recht Proteſt er
hoben. So gut wie auf Korfu hätten die Serben auch
irgendwo in Süditalien untergebracht werden können. Die
Londoner Behauptung, daß dem Exkönig Peter von Serbien
das Schloß des deutſchen Kaiſers auf Korfu, das Achilleion,
als Wohnſitz überwieſen worden ſei, klingt wie ein Hohn
und iſt im hohen Maße un wahrſcheinlich. König Nikita hat
ſein Domizil bekanntlich in Lyon aufgeſchlagen. Er ſoll
dort ſehr freundlich aufgenommen worden ſein; von langer
Dauer wird die Freude indeſſen ſchwerlich fein.

Mit Hochrufen auf König Konſtantin wurde die
Seſſion der griechiſchen Kammer unter den üblichen Feier
lichkeiten eröffnet. Wenn es noch eines Beweiſes für die
Treue des Griechenvolkes zu ſeinem Könige bedurft hätte,
ſo wäre er erbracht durch die begeiſterten Kundgebungen
der Kammer für den König, die von keiner Seite eine Störung
erfuhr. Um ſo lächerlicher nehmen ſich die Redensarten des
früheren franzöſtſchen Ankimilitariſten Hervee aus, die in
der Forderung gipfelten, die Entente ſolle den König Kon

ſtantin einfach gefangen nehmen. Jn dem Augenblick, da
Frankreich die Hand gegen König Konſtantin erhöbe, ſtände

uf on der Salonikier Landung

ei ehmen ruck machen,Daß die 16 Abgeordneten des noördlichen Albanien, geg
deren Wahl der Vierverband Einſpruch erhoben hatte, in
der Kammer erſchienen waren und vereidigt wurden. Die

echiſche Regierung, die ſich ſeit dem Balkankrieg im tat
ſächlichen Beſitz des nordalbaniſchen Gebietes befindet, hat
ſeinerzeit auf Betreiben Venizelos' eine vollſtändige mili
täriſche und Zivilverwaltung dort eingerichtet und den Direktor
der griechiſchen Nationalbank Zographos, der ſpäter Miniſter
des Aeußern wurde, als Gouverneur eingeſetzt. Die 16 Ab
geordneten hatten kürzlich die Regierung aufgefordert, ſie
frotz des Proteſtes der Vierverbandsmächte anzuerkennen,
und die Regierung hat dieſer Aufforderung entſprochen.

Was von Monkenegro übrig blieb. Der montene-
riniſche Oberſt Lopowats erklärte Depeſchen aus Peters
urg zufolge, von der urſprünglichen montenegriniſchen

Armee von 70000 Mann ſeien nur noch 15 000 übrigge-
blieben, welche faſt verhungert und ohne Kleidung waren.
ür jedes Gewehr blieben nur 100 Patronen und für jede
er 28 Kanonen nur noch 38 Geſchofſe. Ein Achtel der

Bevölkerung ſei am Hungertode geſtorben, weil Hilfe von
nirgendwo zu erwarten war.

Der kürkiſche Krieg.
Die Türken errangen in Meſopotamien über die Eng

länder einen ſchönen Sieg am Tigris. Oeſtlich von Kut
el Amara hatte der Feind auf beiden Seiten des Fluſſes
unter dem Schutze von Kanvnenbooten angegriffen. Die
Schlacht dauerte ſechs S unden. Alle Angriffe des Feindes,
ſo meldet das türkiſche Hauptquartier, wurden durch unſere
Gegenangriffe zurückgen hrfen. Auf dem Schlachtfelde zählten
wir ungefähr 3090 tot. Engländer. Wir nahmen einen
feindlichen Hauptmann nd einige Soldaten gefangen. Un
ſere Verluſte ſind verhältnismäßig gering. Ein Waffenſtill
ſtand von einem Tage, um den der feindliche Oberbefehls-
haber, General Aymler, erſucht hatte, um ſeine Toten zu
begraben, wurde von uns bewilligt. Außer den Verluſten,
die ſie in dieſer Schlacht erlitlen, hatten die Engländer noch
weitere 3000 Tole und Verwundete in den vorhergehen
den Kämpfen bei Scheik Said verloren. Infolge unſeres
Angriffes auf eine andere engliſche Kolonne, die weſtlich
von Korna aus der Richtung von Munteſtk vorzugehen ver
ſuchte, wurde der Feind zum KRückzug gezwungen, wobei
er 100 Tote zurücklteß. Wir erbeuteten eine Anzahl Kamele
und hundert Zelte.

Der heilige Krieg in Perſien. Konſtantinopeler Mel
dungen zufolge iſt ein Fetwa ergangen, demzufolge die
Vernichtung aller Anhänger der Ruſſen und Engländer in
Perſien vom Standpunkt der Religion nicht als Sünde an
geſehen wird. Alle geiſtlichen Häupter in den verſchiedenen
Provinzen Perſtens haben dieſe Fetwa unterſchrieben und
beſtätigt. Damit iſt der heilige Krieg, deſſen Wirkungen
nſere ſehen werden, in gan

z gibkf es keinen 5Schutz. So lautet
ſte Autorität auf dem Gebiete des

W. Lancheſter, in einem ſoeben
ſch che ausſpricht. Das Buch iſt

r Zeit erſchienen, in der die engliſche Regierung
zugeben mußte, daß Deutſchland im Bau neuer Flugzeuge
England überflügelt hat. Vor zwei Jahren ſchrieb Lan
cheſter noch, daß die deutſchen Luſtſchiffe von engliſchen
Jeroplanen leicht vernichtet werden könnten. Er hat ſein
Urteil geändert und begründet das damit, daß Deutſchland
auf Grund der inzwiſchen geſammelten Erfahrungen ſeine
Luftſchiffe über alle Erwartungen hinaus entwickelt habe. ſo

vaſs dir Engländer ſetzt eit gang andern Fahrzengen zu
tun haben als denen, auf die ſie zu Anfang des Krieges
ihre Urteile gründeten. Sehr peinlich wird es für die Lon
doner zu leſen ſein, daß Lancheſter einen wirkſamen Schutz
gegen die Angriffe der deutſchen „Zeppeline“ für ausge
ſchloſſen hält. Er ſagt darüler: Solange das Wekler den

Verteidigern günſtig ſet, könnlen durch jede Art von Angriff
mit ſtarken Kräſten bis zu einem gewiſſen Grade Erfolge
erzielt werden. Wenn aber das Wetter ben Angreifern
günſtig iſt, und ebenſo bei Nachtangriffen, gibt es kein
Mittel, das den Feind hindern könnte, uns ungeheuern
Schaden zuzufügen, wenn er nur mit Kräften in genügender
Zahl angreift und bereit iſt, entſchloſſen zu handeln trotz
einiger Verluſte, die er erleiden mag. Lancheſter ſagt laut
„Köln. Ztg.“ weiter, daß die Erfahrungen des Krieges dieKationen darauf hinwiefen, ihr Flugweſen immer wirkſamer
und umfaſſender, wie in einem wilden Wettlauf auszuge
ſtalten, denn es habe ſich gezeigt, daß wuchtige Luftangriffe
in n Maßſtabe ſich in dieſem Kriege am beſten bezahlt
machen.

Aeber die Beratung der Fleiſchfragen hat der Aus
ſchuß des preußiſchen Abgeordnetenhauſes ſeinen Bericht
veröffentlicht, aus dem hervorgeht, daß dem deutſchen Kon
ſum während des bisherigen Kriegsverlaufs eine reichlichere
und beſſere Fleifchmenge zur Verfügung geſtanden hat, als
die irgendeines anderen europäiſchen Staates. Der deutſche
Viehbeſtand habe allerdings durch die im Frühjahr 1915
gelroffene Anordnung der Zwangsabſchlachtung von Schwel
nen eine ſchwere Erſchütterung erfahren. Die Folgen waren
im Herbſt indeſſen bereits abgeſchwächt. Das am 4. No
vember erlaſſene Höchſtpreisgeſetz für Schweine war jedoch
ſchädlich. Der Konſum erhielt dadurch kelne vermehrke Zu
fuhr, der Auftrieb auf den deutſchen Märkten ging vielmehr
ganz allgemein erheblich zurück, weil die Herſteller von
Dauerware für Schlachtſchweine ab Hof der Mäſter höhere
Preiſe anbieten konnten, als die Verkäufer von Friſchware.
Die Dauerwarenfabrikattion hatte den Vorteil von den Höchſt
preiſen, der den Verbrauchern zugedacht war.

Der Mangel an Schweinefleiſch führte zu einer erheblich
ſtärkeren Abſchlachtung von Rindern, der unter allen Um
ſtänden Einhalt geboten werden muß. Das Hauptziel ſei
und bleibe das alte: Wir müſſen dahin gelangen, den Be
darf an Fleiſch aus Eigenem voll zu befriedigen. Es wurde
in der Beſprechung auch darauf aufmerkſam gemacht, daß
zu hohe Schweinepreiſe den Landwirt veranlaſſen würden,
wieder mehr Brotgetreide zu verfüttern. Der Landwirt
ſchaftsminiſter bekonke, daß mit einem gewiſſen Rückgang
der Viehhaltung gerechnet werden müßte, daß man durch
Verbole die Abſchlachtungen jedoch nicht einſchränken könnte.
Die Feſtſetzung von Höchſipreiſen für Rindvieh ſei unmög-
lich; das angebahnie Zuſammenwirken von Viehzüchtern,
Händlern und Konſumenten werde hoffentlich zu einer be
friedigenden Regelung der Fleiſchverſorgung führen. Jm
Anſchluß hieran ſei noch auf die Tatſache verwieſen, daß die
Fleiſchpreiſe im Oſten des Reichs teilweiſe nahezu um die

lfte niedriger ſind als z. B. in Berlin. Dieſer gewaltige
nierſchied läßt ſich nicht durch die Frachtkoſten, ſondern

nur durch Rieſengewinne der Händler erklären. Dieſe Ge
winne ſind um ſo größer, als es ſich im Viehhandel um
Umſätze von Hunderten von Millionen handelt. Berliner
h beziehen zurzeit bekanntlich vielfach Miniſter
gehälter. t

der ſerbiſchen Beſah e Kampf beſetzten, zählke
vor dem Kriege etwa 20 000 Einwohner und iſt die größte
Stadt Albaniens. Der Platz iſt auch als Feſtung von be
deutendem Wert. Jm erſten Balkankrieg wurde die Feſtung
erſt nach monatelangem uuerhört blutigem Ringen von den
Montenegrinern erobert und die türkiſche Beſatzung zur
Uebergabe gezwungen. Wenn die Feſtung jetzt auf jedenVerteidigungsverſuch verzichtete, ſo beweiſt das nur, daß es

an Geſchützen und Munition vollſtändig gebrach, oder mit
anderen Worten, daß es Italien nicht möglich geweſen war,
die Feſtung in einen Verteidigungszuſtand zu ſetzen, der
Ausſicht auf irgendwelchen Erfolg verſprach. Obwohl Mon
tenegro Skutari eroberte, fiel die Feſtung doch dem zum
ſelbſtändigen Fürſtenkum erhobenen Albanien zu, wurde

dann jedoch während des jetzigen Krieges von den Monte
negrinern beſetzt.

Kapitaliſierung der Kriegsrenke. Die ungariſche
Regierung ſoll ſich mit dem Plan befaſſen, die Renten für
die Tapferkeitzsmedaille für Jnvalide, Witwen und Waiſen
zu kapitaliſteren, damit die Rentenbezieher mit dem Kapital
einen Beruf wählen können. Das Kapital ſoll nur dann
ausgefolgt werden, wenn ein ſelbſtändiger Beruf nachge
wieſen wird. Möglich iſt, daß die Kapitaliſterung mit Hilfe
von Banken durchgeführt wird.

Die neuen eiſernen Zehnpfennigftüäcke ſind ſoeben
in den Verkehr gelangt. Sie werden die Kleingeldnot
völlig beſeitigen, die bereits durch die eiſernen Fünfpfenniger
weſentlich gemildert worden war. Die Sorge, daß die
neuen Münzen als Kriegsandenken im größeren Umfange
zurückbehalten werden könnten, erſcheint unbegründet. Das
eiſerne Geld rolliert in einem ſo ſtarken Strome, daß es
für niemand eine Seltenheit darſtellt. Man ſagt ſich auch
allgemein, daß es zum Sammeln noch reichlich Zeit iſt,
wenn das Kleingeld nach Friedensſchluß wieder zur Ein
ziehung gelangt.

Anſiedlung von Kriegsverletzken. Jm Kreiſe Stor
man, im ſüdlichen Schleswig Holſtein, ſoll mit Hilfe der
Kreisverwaltung eine größere Anzahl von Kriegsverletzten
angeſiedelt werden. Der Kreistag hat jetzt beſchloſſen,
hundert Kriegsverletzten die Anſtedlung zu ermöglichen, und
zwar in der Weiſe, daß für die Verletzten Landſtellen im
Werte von 4500 bis 11 000 M. aus Gemeinde und Privat
beſitz beſchafft werden. Der angeſiedelte Krieger zahlt bei
4 v. H. Verzinſung des Kauſpreiſes und 1 v. H. Tilgung
25 M. für die kleinſte und 55 M. für die größte, alſo für
die 11 000 M. -Landſtelle. Mit der Anſiedlung von Kriegs
beſchädigten wurde bereits der Anfang gemacht in der
Ortſchaft Fallingboſtel wurden zwei Landſtellen vergeben.

Einer der Sarajewoer Akkenläler iſt geſtorben.
Jn der Militärſtrafanſtalt zu Thereſtenſtadt in Böhmen ver
ſtarb der ſerbiſche Anarck

gegen die Attentäter von Se g Jahren
ſchweren Kerkers rſchärft c in einer

Dunke herworden wa
jährige t

ihr Ziel verfehlte, ſ
mobil verletzt wurden. keit konnte e
ebenſo wenig wie der Haupt neip zum Tode
verurteilt werden. Er wurde üßung der gleichen
Strafe, die Princip erhielt, nach Thereſtenſtadt gebracht.

Anläßlich des Hochwaſſers kommen jetzt gus der

t ko er

war die

Havelberger Gegend ernftere Nachrichten. Das Srabrchen
Havelberg mit ſeiner n gleicht einer Jnſel, und die
Chauſſee nach Mühlenholz iſt derartig unter Waſſer geſetzt
daß der Verkehr nur mit Kähnen aufrechterhalten werden
kann. Der Schifffahrt wird dort der hohe Waſſerſtand
dadurch gefährlich, daß bei der Ueberflutung das eigentliche
Strombeit nicht mehr als ſolches erkannt und von den
Fahrzeugen verlaſſen wird, die dann auf Grund auffahren
und ſtecken bleiben können.

Die Kriegsgewinnflener- Vorlage wird dem Reichstag
mit den übrigen Steuerentwürfen der Regierung im März
zugehen. Erſt kurg vorher wird laut „Tägl. Rundſch.“ die
Veröffentlichung der Vorlage erfolgen. Die Verhandlungen
ſowohl über die Kriegsgewinnſteuer- Vorlage als auch über
die anderen Steuergeſetze werden ſich vorausſichtlich ſehr
langwierig geſtalten. Es iſt daher dem gen. Blatte zufolge
damit zu rechnen, daß die im März beginnende Reichstags
tagung von langer Ausdehnung ſein wird.

ſchwerer Anfall. Jn Lobeck bei Altenburg geriet die
Tochter des Gutsbeſitzers Seiſe beim Betreten des Scheunen
hodens mit den Haaren in die Transmiſſton der Dreſch
maſchine und wurde beim Herumdrehen mit ſolcher Gewalt
gegen das Dach geſchleudert, daß die Ziegel herabfielen.
Dadurch wurde man auf das Unglück aufmertſam, kam aber
mit der Hilfe zu ſpät. Das Mädchen war vollſtändig
fkalpiert worden und verſchied infolge der ſchweren Ver
etzung in kurzer Zeit.

Hie deutſchen UBootes in der Rordſee halten e
ſcharfe Wacht, beſonders auf Transporte von Grubenholg
nach England. Die engliſchen Vorräte find ſo ziemlich auf
gebraucht, und die Preiſe ſteigen außerordentlich. Ein von
Chriſtiania mit einem Leichter, der Grubenholz geladen
hatte, abgegangener Dampfer wurde auf der Nordſee mitten
in der Nacht von einem deutſchen UBoot angehalten. Die
Leichlerbeſazung wurde von dem Schlepper übernommen,
während eine deutſche Mannſchaft erſt das Holz anzündete
und dann das brennende Wrack zum Sinken brachte. Der
Kapitän des Dampfers erzählt, daß er noch zwei andere
brennende Dampfer geſichtet habe. Auch betonte er, daß es
ihm bisher achtmal geglückt ſei, mit Bannware nach Eng
land durchzukommen, in Zukunft würde aber wohl der
Grubenholztransport ſehr gefährlich werden. Auch nimmt
die norwegiſche Kriegsverſicherung mit Grubenholz beladene
Schiffe nicht mehr an.

Die Herauſſetzung der Kartoffelhöchſtpreiſe von
2,75 auf 4,00 Mark für den Zentner beim Ankauf vom
Produgenten wurde von dem in Berlin tagenden Verband
deutſcher Kartoffelintereſſenten als unmittelbar bevorſtehend
angekündigt. Jm Kleinhandel, ſo wurde ausgeführt, würden
die Preiſe dann eine entſprechende Erhöhung erfahren.
Jedenfalls aber würde der in einigen Großſtädten herrſchen
den Kartoffelnot dann abgeholſen werden. Die Erhöhung
kommt nicht den Händlern, ſondern den Landwirken zugute,
die den Betrag als Schnelligkeitsprämie für die ſchleunige

Herausgabe ihrer Kartoffeln erhiel ten.
Oefterreichiſcher Heeresbericht

Wien, 25. Jan. Amtlich wird verlautbart 25. Jan.
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz

Geſtern ſtanden wieder verſchiedene Teile unſerer Nord
oſtfront unter ruſſiſchem Geſchützfeuer.

Aufklärungstätigkeit des Feindes ſehr lebhaft.
Kuegeſchanpleh

An der Tiroler Front beſchoß
die Ortſchaften Creto (Judikarien) und Candonazzo (Suganatal)
Am Görzer Brückenkopf ſind bei Oslavija wieder Kämpfe
im Gange. Geſtern Abend war die Tätigkeit der italieniſchen
Artillerie an der küſtenländiſchen Front ſichtlich lebhafter.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Entwaffnung des montenegriniſchen Heeres geht nach

wie vor gut vonſtatten. Ueberall wo unſere Truppen hin
kommen, liefern die montenegriniſchen Bataillone unter dem
Kommando ihrer Offiziere ohne Zögern ihre Waffen ab.
Zahlreiche Abteilungen aus Gegenden, die noch nicht von
uns beſetzt ſind, haben bei unſeren Vorpoſten ihre Bereit
willigkeit zur Waffenſtreckung angemeldet.

Jn Skutari erbeuteten wir 12 Geſchütze, 500 Gewehre
und zwei Maſchinengewehre.
S Alle aus feindlichem Lager kommenden Nachrichten über
neue Kämpfe in Montenegro ſind frei erfunden. Daß der
König ſein Land verlaſſen hat, beſtätigt ſich. Jn weſſen
Händen derzeit die tatſächliche Regierungsgewalt liegt, läßt
ſich noch nicht mit Beſtimmtheit feſtſtellen, iſt aber für das
militäriſche Ergebnis des montenegriniſchen Feldzuges völlig
bedeutungslos.

Der Chef des Generalſtabes
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Die Politik Rumäniens.
Wien, 25. Jan. Die Neue Freie Preſſe veröffentlicht

eine Unterredung mit Carp, der zunächſt betonte, zu ſeiner
Erholung nach Wien gekommen zu ſein und keinerlei poli
tiſche Miſſion zu haben. Ueber die Politik Rumäniens
äußerte Carp, er habe niemals ernſtlich beſorgt, daß Rumä
nien zu Gunſten der Entente eintreten werde. Aber auch
ſeine Neutralität ſcheine ein Unglück für das Land zu ſein.
Rumäniens Stellung nach dem Kriege werde keine günſtige
ſein, wenn es nicht noch rechtzeitig mit den Zentralmächten
gehe. Die Aufgabe der Zukunft werde die Schaffung eines
Blocks verbündeter Staaten ſein, der von Stockholm bis
Bagdad reiche und dem Rumänien angehören ſolle.

Die Engländer geben ihre Niederlage zu.
London, 25. Jan. (Reuter.) Der Oberbefehlshaber in

Meſopotamien berichtet, daß am 22. Jan. auf wenige Stun
den ein Waffenſtillſtand abgeſchloſſen wurde, um die Ver
wundeten wegzubringen und die Toten zu begraben. Während
der letzten 48 Stunden war der Tigris in Kut um 7 Fuß
und in Amara um 2 Juß geſtiegen, wodurch die Truppen
bewegungen ziemlich unmöglich gemacht wurden. General
Townshend berichtet, daß er zur Genüge mit allem Möglichen
verſehen ſei und ſeine Truppen nicht wieder im Gefecht
waren.

Stockholm, 25. Jan. Jn Beantwortung der Rede des
Miniſterpräſidenten ſagte Abgeordn. Branting im Reichstage

ch, die Regierung habe ſich über die möglichen Folgen
hrer Neutralitätspolitik nicht klar genug ausgeſprochen. Es

ſei die Frage, ob die Nation lediglich wegen der genauen
Auslegung des Völkerrechts, auf die ſich jetzt die ſchwediſche
Politik ſtütze, größeren Gefahren ausgeſetzt werden müſſe.
Es ſei notwendig, ein vernünftiges Uebereinkommen zu treffen

An vielen Stellen

die feindliche Artillerie
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und eine Entſpannung der Lage zu erzielen, nicht aber, ſich
durch angeblich unüberbrückbare Gegenſätze zum Aeußerſten
bringen laſſen. Der Miniſterpräſident wiederholte ſeine
Verſichernng, daß die Regierung die Erhaltung des Friedens
wärmſtens wünſche, daß aber damit gerechnet werden müſſe,
daß dies trotz aller Anſtrengungen unmöglich werden könnte.
Die Erklärung wurde mit großem Beifall aufgenommen.

Peſt, 25. Jan. Das Abgeordnetenhaus beſchloß, daß
die Abgeordneten vom Februar ab von ihren Tagegeldern
je 100 Kronen als Widmung zum Wiederaufbau der durch
den Ruſſeneinbruch verwüſteten Karpathendörfer geben.

Prvvinz und Nachbarſtaaken.
Teuchern, den 26. Januar 1916.

Bankzahlungsdienſt für deutſche Kriegsgefangene.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet Nachdem die Deutſche
Bank ſeit ungefähr Jahresfriſt den Zahlungsdienſt an deut
ſche und öſterreichiſch- ungariſche Kriegs und Ziwilgefangene
im europäiſchen und aſiatiſchen Rußland vermittelt, hat ſie
ſich jetzt auf Veranlaſſung der maßgebenden Behörden bereit
erklärt, auch den Zahlungscienſt an die Gefangenen in den
anderen feindlichen Ländern zu übernehmen. Die diesbezüg
lichen Verhandlungen ſind nunmehr zum Abſchluß gelangt.
Jn England wird die Londoner Filiale der Deutſchen Bank
mit ſpezieller Erlaubnis der dortigen Regierung den Zahlungs
dienſt vermitteln und auch in Jtalien hat ſich eine große
und angeſehene Bank zur Ausführung der Zahlungen an
öſterreichiſchungariſche Gefangene bereit erklärt. Jn Frank
reich iſt der Deutſchen Bank die Vermittlung durch Banken
leider nicht ermöglicht worden und man bleibt hier auf den
poſtaliſchen Weg angewieſen, den die deutſche Bank durch be
ſonders getroffene Einrichtungen erheblich zu beſchleunigen
hofft. Entſprechende Formulare ſind an allen Geſchäftsſtellen
der Bank zu baben. Der Dienſt wird durch die Abteilungen
B (für England), F (für Frankreich) und I (für Jtatien) bei
der Zentrale der deutſchen Bank, Berlin W., Mauerſtraße 35,
vermittelt.

Die Sammlung zur Oſtpreußenhilfe im Amts
bezirk Teuchern ergab einen Geſamtbetrag von 1611 Mark
60 Pfg.

Wie aus den Bekanntmachungen zu erſehen iſt, fin
det morgen die I. Nagelung des „Eiſernen Kreazes“ ſtatt.
Die Karten zur Nagelung ſind in den angegebenen Ge
ſchäften käuflich (10, 5, 3, 2, 1 oder 0,50) zu haben. Ge
gen dieſe Karte erhält der Vorzeigende einen Nagel, den er
an der genau bezeichneten Stelle und in beſtimmter Reihen
folge einſchlägt. Bei der Feier auf dem Markte werden
nur Nägel von Vertretern der anweſenden Behörden zur
Einweihung des Kreuzes eingeſchlagen. Die Fortſetzung der
Nagelung erfolgt der Jahreszeit wegen im angegebenen Lo
kale nach der öffentlichen Feier, und zwar ſeitens der an
weſenden Vereine uſw. wie auch einzelner Perſonen. Spä-
tere Nagelungen finden an bekanntzugebenden Sonntagen in
einem Schulhauſe ſtatt; ſie werden ſich auf eine längere
Zeit erſtrecken. Kinder, ſoweit ſie ſich beteiligen wollen, na

geln gemeinſam und klaſſenweiſe. Der Reinertrag iſt zur
Kriegsfürſorge für Teuchern beſtimmt. Hoffentlich ſchenkt
uns der Himmel ſolch prächtiges Kaiſerwetter, wie wir es
in den letzten Tagen hatten. Auch iſt wohl zu hoffen, daß
die Straßen der Stadt der Würde des Tages gemäß in rei
chem Flaggenſchmucke prangen.

Jn der am Montag ſtattgefundeuen Verſammlung
des land wirtſchaftlichen Vereins ſprach Herr Oekonomierat
Garke aus Zeitz über „Was uns im Kriege und nach dem
Kriege nottut.“ Er führte unter Anderem aus, daß ein jeder
das Beſtreben haben ſollte, ſein Feld möglichſt ebenſo wie
im Frieden zu beſtellen, wegen Futterknappheit dürfe die
Düngung der Wieſen mit Phosphorſäure und Kali, was im
Herbſt zu geſchehen habe, nicht vergeſſen werden, falls Phos
phorſäure nicht zu haben ſei, dann ſei wenigſtens Kali an
zuwenden, der Anbau von Hafer müſſe in dieſem Jahre nach
Möglichkeit erweitert werden, recht beträchtlichen Schaden er
leide der Hafer durch die Frittfliege, den Kartoffelfeldern
ſolle man frühzeitig Mineraldänger geben, da man ſonſt
Einbuße an Stärke habe, zu Futterrüben ſei Kainit zu ge
ben, man ſoll deren Anbau ebenfalls bedenken, weil ſie das
Grünfutter im Winter ſind. Der Redner forderte zu gegen
ſeitiger Unterſtützung in dieſen Zeiten auf, aller Haß und
Groll müſſe begraben ſein. Es wurde noch beſchloſſen,
das 25jährige Stiftungsfeſt am 20. Februar durch eine ein
fache, der ernſten Zeit entſprechende, Feier (Feſtſitzung) zu
begehen.

pt. Die überreichliche Kartoffelverſorgung der weſt
lichen Großſtädte. Man ſchreibt uns: Ueber die Kartoffel
verſorgung unſerer weſtlichen Jnduſtriebezirke liegen nun
mehr bemerkenswerte amtliche Ausweiſe vor. Nach den Auf
zeichnungen des Landeseiſenbahnrates ſind in der Zeit vom
28. Oktober bis 7. Dezember nicht weniger als 77000 Wa
gen mit 900000 t Kartoffeln, in der Hauptſache aus den
öſtlichen Provinzen, nach dem Weſten abgefahren. Jn wel
chemm Umfange die weſtlichen Großſtädte allein durch die Ei
ſenbahn mit Speiſekartoffeln verſehen worden ſind, geht aus
der Gegenüberſtellung der beförderten Sendungen in den Mo
naten Oktober und November 1915 gegen die gleichen Mo
nate 1814 hervor. Es waren beiſpielsweiſe beteiligt Cöln
mit 3016 gegen 1956, Crefeld mit 548 gegen 79, Duis-
burg mit 1382 gegen 802, Düſſeldorf mit 1856 gegen
1291, Elberfeld mit 907 gegen 567, Eſſen 3128 gegen
2524, Frankfurt a. M. 891 gegen 577, Hamborn mit 1035
gegen 558, Mülheim (Ruhr) mit 3125 gegen 1990.

Zu dieſen Wagenladungen trat dann noch der Stückgut
empfang, der gleichfalls gegen 1914 ſtark zugenommen hat.
Er betrug z. B. vom 1. Oktober bis 20. November v. Js. ge
gen das Vorjahr in Cöln 24968 t mehr. Jn Düſſeldorf
wuchs der Stückgutempfang an Kartoffeln in dieſer Zeit gegen
das Vorjahr um 60 bis 75 v. H. in Müllheim (Ruhr) und
in Saarbrücken um je 300 v. H. und in Frankfurt a. M.
ſogar um 350 v. H. Schließlich müſſen noch die noch nicht
geringen Kartoffelmengen hinzugerechnet werden, die auf dem
Waſſerwege nach Weſtdeutſchland gekommen ſind.

Rechnet man, wie die Reichskartoffelſtelle es tut, unter
Berückſichtigung des gegenwärtig größeren Kartoffelverbraucks
auf den Tag und den Kopf der Bevölkerung durchſchnittlich
1Pfd., ſo ergibt das für die nächſten ſechs Monate 180

Pfd. auf den Kopf. Ein Vergleich der lediglich in ganzen
Wagenladungen in die weſtdeutſchen Jnduſtriebezirke ab
gerollten Kartoffelmengen mit den Einwohnerzahlen der be
treffenden Städte ergibt, daß z. B. die Städte Bochum, Gel
ſenkirchen, Hamborn und Oberhauſen mit den ihnen auf die
ſem Wege gelieferten Kartoffetn ſechs Monate, die Stadt
Eſſen acht Monate, Mülheim (Ruhr) ſogar über ein
Jahr, die Stadt Cöln faſt fünf Monate ausreichen. Alle
genannten weſtlichen Städte zuſammen haben im Oktober und
November v. Js. ſoviel Kartoffeln erhalten, daß ſie ihren Be
darf für fünfeinhalb Monate vollſtändig gedeckt haben. Nun
verteilen ſich natürlich die Wagenladungen und Stückgutſen
duugen von Kartoffeln nicht nur auf die Städte ſelbſt, ſon
dern auch auf die Umgebungeu der Frachtorte. Dabei iſt je
doch zu berückſichtigen, daß den Bewohnern der betreffenden
Städte noch aus den früheren Lieferungen Kartoffelmengen
zur Verfügung ſtanden, daß ſich beſonders die Händler ſtark
eingedeckt hatten und daß ſchließlich noch im Dezember grö
ßere Kartoffelſendungen eingetroffen ſind.

So deutlich ſich aus dem Vorſtehenden ergibt, daß eine
größere Zahl von Städten ſich mit Kartoffeln mehr als
reichlich eingedeckt hat, und daß die Behauptung, die Land
wirte hätten die Kartoffeln zurückgehalten, unrichtig iſt, ſo
iſt doch anzunehmen, daß der Geſamtbedarf des Weſtens,
alſo der Bedarf von Stadt und Land, noch nicht ganz ge
deckt iſt, und zwar um ſo weniger, als die Landwirte des
Weſtens gleich zu Beginn des Winters weit über das üb
liche Maß hinaus zu Kartoffellieferungen herangezogen wur
den, ſo daß ihnen die zuviel gelieferten Kartoffeln nunmehr
zurückerſtattet werden müſſen.

Die überaus großen Beſtellungen der Städte laſſen die
Annahme begründet erſcheinen, daß die Kartoffelſendungen
in den Städten nicht ausſchließlich als Speiſekartoffeln, ſon
dern zum guten Teil auch zur Fütterung von Pferden und
anderen Tieren verwendet werden. Außerdem liegt die Ge
fahr nahe, daß auch jetzt wieder große Mengen an Kartof
feln in den Städten verfaulen. Es iſt daher ſehr zu be
grüßen, daß unter Mithilfe der Landwirtſchaftskammern und
unter genauer Prüfung des wirklichen Bedarfs die Verſorg
ung bis zur kommenden Ernte ſichergeſtellt werden ſoll. Nur
ſo kann verhindert werden, daß große Kartoffelmaſſen zu
grundegehen und ſchließlich auf dem Lande ein Mangel an
Kartoffeln entſteht, während die Kartoffeln in den Städten
verfaulen oder verfüttert werden und die Kartoffeltrocknereien
wie dies jetzt ſchon der Fall iſt, ſtillſtehen und ſchließlich
noch ein Mangel an Kartoffelmehl entſteht. Eine baldige
Regelung der ganzen die Kartsffelverwertung betreffenden
Fragen iſt dringend nötig.

Vom HausbeſitzerVerein und den anweſenden Gä
ſten in Schirmers Reſtaurant wurden für erblindete Krie
ger 10 Mark abgeliefert.

Am Geburtstag Sr. Maj. des Kaiſers ſind die An
nahme und Ansgabeſchalter der Poſt wie an Sonntagen
vorm. 8--9, nachm. 12--1 Uhr geöffnet. Die Orts-

und Landbeſtellung erfolgt nur 1 Mal Vormittags 8 Uhr.
Der Telegraphen u. Fernſprechdienſt iſt wie an Werktagen
feſtgeſetzt. Der Poſtbeförderungsdienſt findet auf Eiſenbahnen
wie an Werktagen ſtatt.

Ueber die „Operation auf Befehl“ liegt jetzt ein
Urteil des Reichsmilitärgerichts vor, des Jnhalts: „Die
Anordnung nicht erforderlicher Operationen liege nicht inner
halb der Zuſtändigkeit des Arztes. Für die Rechtmäßigkeit
des Befehls zur Operation iſt nicht lediglich das pflichtmäßige
Ermeſſen des Arztes und deſſen auf die Wiederherſtellung
der Dienſtbrauchbarkeit abzielender Wille entſcheidend. Der
Befehl des Arztes zur Duldung der Operation iſt ein recht
mäßiger, wenn dieſer einerſeits zur Erzielung oder Be
ſchleunigung des Heilerfolges objektiv erforderlich und nicht
erheblich iſt, und andererſeits nach der Abſicht des Arztes
zum Zwecke der Wiederherſtellung erfolgen ſoll“ Angeſichts
der allgemeinen Bewegung zugunſten der möglichſten Wieder
herſtellung der Erwerbsfähigkeit Kriegsbeſchädigter iſt dieſes
Urteil von großem Belang.

Es liegen nunmehr Berichte über den Erfolg der
im Sommer und Herbſt 1915 ſtattgefundenen Kernſammlung
zum Zwecke der Oelgewinnung vor. Es wurden in einer
großen Dresdener Oelfabrik über 100 000 Kilogramm Kerne
aus allen Teilen des Reiches eingeliefert. Sie gaben natur
gemäß einen nicht allzu bedeutenden Reinertrag an Oel,
nämlich etwa 3000 Kilogramm Oel doch wurde aus Den
Preſſerückſtänden ein angeſichts der beſtehenden Futterknapp
heit ſehr brauchbares Erſatz Futtermittel hergeſtellt, das ſich
bei einem Nährſtoffgehalt von 6 Prozent Fett und 8 Prozent
Eiweiß als vorzüglich verwendbar erwies. Auch hier er
kennt man wieder deutlich, wie durch die Achtſamkeit und
Zuſammenarbeit aus einem ſcheinbar an ſich wertloſen Ma
terial bedeutende Werte zu erzielen ſind und der alte Grund
ſatz ſich bewahrheitet Viele wenig machen ein Viel, ver
einte Kräfte füßren zum Ziel. Die Provinz Sachſen ver
dient für dieſe Arbeit beſonderes Lob, denn aus ihr ſtammten
nicht weniger als 25 138 Kilogramm, d. h. ein Viertel des
Geſamtertrages.

Die Auszahlung der monatlichen Unterſtützungen
der A. Riebeckſchen Montanwerke, Grubenverwaltung von Voß
erfolgt am Sonnabend, den 29. Jannar 1916 in der Leute
ſtube der Grube von Voß und zwar für Grube Margarete
früh 9 Uhr, für Grube Winterfeldt früh 9* Uhr, für Grube
Siegfried, Trebnitz früh 9 Uhr, für Grube v. Voß früh
10 Uhr.

Goslar, 23. Jan. Jm April v. J. verſchwand aus dem
Sanatorium Thereſienhof bei Goslar plötzlich auf unaufge
klärte Weiſe der fünf Jahre alte Leonhard Fettels, der ſich
mit ſeiner Mutter in dem Sanatorium zur Kur aufgehalten
hatte. Das Verſchwinden des Kindes erregte großes Auf
ſehen, zumal Wochen lang alle Nachforſchungen ergebnislos
verliefen. Durch einen Zufall wurde dann feſtgeſtellt, daß
der Heizer des Sanatoriams, ein fünfzehnjähriger Burſche
namens Hagemann, das Kind ermordet und in der Feuer
ungsanlage verbrannt hatte. Hagemann war erſt kurze Zeit
in dem Sanatorium in Stellung. Nach ſeiner Verhaftung
ſtellte es ſich heraus, daß er kurz vor der ſchrecklichen Tat
einen unſittlichen Ueberfall auf ein Dienſtmädchen verfucht
hatte. Zur Tat ſelbſt geſtand der Verhaftete ein, daß er
in einem ſtadiſtiſchen Anfall das Kind mißbraucht und es
dann, um ſeine Tat zu verbergen, in den Ofen geworfen
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habe. Der Täter verübte in der Unterſuchungshaft Selbſt
mord durch Erſchießen wer ihm den Revolver verſchafft hat,
iſt bis zur Stunde unbekannt. Während die verzweifelten
Eltern nach dem Kinde ſuchten, bot ihnen der Ingenieur
Karl Horn aus Braunſchweig ſeine Dienſte als Privatdetek
tiv an. Er erhielt von Frau Bettels etwa 800 Mark für
Auslagen und die Ausſicht auf eine größere Belohnung,
wenn er das Kind finde. Horn entwickelte denn auch eine
lebhafte Tätigkeit, wobei er ſich der Hilfe eines Berufsdetektivs
bediente. Später kamen jedoch Frau Bettels Bedenken,
ob Horn die ihm übergebenen Summen auch nur zu den
Nachforſchungen nach dem Kinde und nicht etwa auch
im eigenen Jntereſſe verwandt habe. Auf ihre Anzeige hin
wurde gegen Horn wie ſeine Ehefrau Anklage wegen Be
truges erhoben. Die Verhandlung fand vor der Strafkam
mer Hildesheim ſtatt, die jedoch nach eingehender Beweis
aufnahme die Ueberzeugung von der Nichtſchuld der Ange
lagten erlangte, deren Freiſprechung erfolgte

Bautzen, 23. Jan. Jn der Maske eines Sammlers
für das Rote Kreuz trat der 53 Jahre alte Bildhauer Zenker
aus Dresden auf, der ſich vor der hieſigen Strafkammer zu
verantworten hatte. Der Angeklagte bereiſte die Dörfer der
umliegenden Gegend und ſtellte ſich überall als Beauftragter
des Roten Kreuzes vor. Als ſeinen Beruf nannte er ab
wechſelnd Arzt, Rechtsanwalt, Beamter der Staatsanwalt
ſchaft uſw. Mitunter wechſelte er ſeine Rolle und bezeichnete

heimgekehrt ſei. Um ſich nach außen zu legitimieren, hatte
er eine weiße Binde mit einem roten Kreuz angelegt. Die
Beute, die der Angeklagte zuſammentrug, war recht erheblich.
Jm Herbſt vorigen Jahres wurde er zum erſten Mal erwiſcht
und zu einer Gefängnisſtrafe von ſechs Monaten und zwei
Jahren Ehrverluſt verurteilt.
auf freiem Fuß beließ, ſetzte er ſein Schwindelgewerbe munter
fort. Er ſtellte ſich ſelbſt einen gefälſchten Ausweis aus, den
er kunſtgerecht mit einem Stempel verſah, und fälſchte in
ſeinen Liſten, um die Leute willfähiger für milde Gaben zu
machen, als angeblichen erſten Spender den Namen des
Gemeindevorſtehers eines Ortes der Nachbarſchaft. Nachdem
er etwa 60 Mk. vereinnahmt hatte, wurde er wieder abge
faßt, erhielt eine Zuſatzſtrafe von 18 Monaten Gefängnis
und zwei Jahren Ehrverluſt.

Löbitz. Unter dem Klauenviehbeſtand des Landwirts
Max Herrmann und des Landwirtes Oskar Burkhardt von
hier iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.

Dresden, 24. Jan. Ein Mord auf offener Straße iſt
am Sonntag abend in Radebeul ausgeführt worden. Ein
Radfahrer fand abends eine Frau im Alter von 25—30
Jahren tot im Straßengraben liegen. Die Leiche wies Schnitt
wunden am Halſe auf. Verſchiedene Anzeichen laſſen darauf
ſchließen, daß ein heftiger Kampf mit dem Mörder voran
gegangen iſt.
Die Landeskriminalpolizei hat zu dem Frauenmord in
Radebeul feſtgeſtellt, daß es ſich um die 1891 in Dresden
Löbtau geborene Ehefrau Johanna Claußnitzer geb. Bayer
h Der Tat dringend verdächtig i 90

Kelbra, 24. Jan. Der Geſchäftsführer Auguſt Stol
berg von der Menagerie Holzmüller in Potsdam, Sohn des
Schueidermeiſters Louis Stolberg hier, erlitt auf dem dor
tigen Schützenplatze dadurch einen Unfall, daß er bei der

Fütterung der Löwen von dieſen angefallen und ihm der
linke Unterarm zerfleiſcht wurde. Der Bedanernswerte
mußte dem ſtädtiſchen Krankenhauſe zugeführt werden.
Geſtern erhielt der Vater die traurige Nachricht, daß ſein
Sohn infolge der erhaltenen Verletzungen geſtorben iſt.

Jeng, 24. Jan. Jm Alter von 22 Jahren iſt hier der
einzige Enkel Auguſt Bebels, der Student der Medizin Wer
ner Simon, geſtorben. Bebels einzige Tochter war mit dem
Züricher Arzt Dr. Simon verheiratet, der in den letzten
Lebensjahren Bebels an den Folgen einer Blutvergiftung
ſtarb, die er ſich in Ausübung ſeines Berufes zugezogen hatte.
An ſeinem einzigen Enkel hatte Auguſt Bebel mit großer
Liebe gehangen.

Weißenſee in Thür., 23. Jan.
Kreiſes Weißenſee ſieht ſich zu folgender energiſchen War
nung veranlaßt: Jn der letzten Zeit iſt mehrfach feſtge
ſtellt worden, daß Landwirte Vorräte an Getreide verheim
licht haben. Die Vorräte wurden verſteckt gehalten, teilweiſe
wurden ſie ſogar in Fäſſern aufbewahrt, um die Auffindung
dieſer Vorräte zu verhindern. Ein ſolches Verhalten gilt
einem Verrat am Vaterlande gleich und ich werde mit allen
uir zu Gebote ſtehenden Mitteln gegen ſolche Perſonen,
einſchreiten. Nicht nur eine ſcharfe Beſtrafung, ſondern auch
die Entziehung ſämtlicher Vorräte ohne Bezahlung wird
von mir veranlaßt werden. Ferner iſt mir bekannt gewor
den, daß Landwirte Saatgetreide bezogen haben, dieſes aber
nicht als ſolches verwenden, ſondern in ihrer Wirtſchaft ver
brauchen. Auch gegen dieſe Perſonen werde ich mit aller
Schärfe vorgehen und ihre ſtrenge Beſtrafung veranlaſſen.
Die Namen derfjenigen, die ſich gegen die Beſtimmung ver
gehen, werden in den Zeitungen öffentlich bekannt gegeben
werden. Die Gemeindebehörden haben vorſtehendes ſofort
ortsüblich bekannt zu geben und alle Landwirte energiſch
zu verwarnen.

Permiſchkes.
Hinrichtung auf dem Vonner Exerzierplatz. Die

am 4. September vorigen Jahres wegen Raubmordes an
der Frau Schönfeld vom Kriegsgericht zum Tode verurteilte
Witwe Agnes Höfer aus Lengsdorf wurde geſtern auf dem
Exerzierplatz in Bonn erſchoſſen. Wie man aus Poſen

vier Brüder Janowſki und den Arbeiter Desczynſki wegen
Raubes zum Tode.

Schreckenstat einer Mutter. Die von ihrem Manne
getrennt lebende Anna Urbanek in Goczalkowitz bei Pleß
(O-Schl.) wollte ſich ihrer beiden Kinder im Alter von fünf
und ſieben Jahren entledigen. Zunächſt verſuchte ſie, die
Kleinen durch Leuchtgas zu vergiften. Da ihr dies nicht

gelang, ſtieß ſie die Kinder, nachdem ſie ſie ſchwer verletzt

ſich als verwundeten Sanitätsſoldaten, der aus dem Felde

Da man ihn aber zunächſt

Ehemann der Ermordeten, der Soldat Claußniher, der am

Der Landrat des

berichtet, verurteilte das deutſche Bezirksgericht in Lodz diezirkse



hatte, in den Dorfteich. Dann verſuchte ſie, ſich ſelbſt zu
ertränken. Während die unnatürliche Mutter gerettet werden
konnte, fanden die Kinder im Waſſer den Tod.

Der Brauer von Genk.
Hiſtoriſcher Roman aus Flanderns Vergangenheit

von Werner von Wolffersdorff.
Nachdruck verboten. Fortſetzung

Die Pferde der Engländer ſchienen an derartige Ueber
älle und überraſchende Szenen ſchon gewöhnt zu ſein ſie
ttutzten nicht, bäumten auch nicht auf, ſondern wieherten
gur mutig und ermöglichten es ſo den VReitern, ſich kampf
bereit zu ſtellen. Anders dagegen das Pferd Hendrick van
Duycks, dasſelbe drohte ſofort bald nach rechts bald nach
inks auszubrechen, was aber unmöglich war, da die Straße
zu beiden Seiten beſetzt war. Dadurch wurde es dem
ungen Manne unmöglich, von ſeiner Waffe den richtigen
Gebrauch zu maächen, außerdem war er gar bald von
ſeinen beiden Gefährten abgeſchnitten.

Richard Lynd hatte beim erſten Anblick der Feinde
ſein Schwert gezogen und ſtreckte mit einem wohlgeziel
ten Hieb den nächſten der nach dem Zügel ſeines Pferdes
greifen wollte, nieder, während Springvord mit dem
Rufe:„Mit Gott und Sankt Georg mitten in den dichte
ſten Haufen ſprengte und wie beſeſſen ſein Schwert um
die Köpfe der Angreifenden ſauſen ließ, unter den heftig
ſten engliſchen Verwünſchüngen, die von den anderen aber
kaum verſtanden wurden.

Die Angreifer waren durch dieſen wohl kaum ver
muteten kräftigen Widerſtand überraſcht, ſodaß ſie un
willkürlich zurückwichen und von den beiden Engländern
mit ihrem Angriff etwas nach ließen, die dieſen errungenen
Vorteil ſofort ausnußten und ſich völlig freie Bahn
verſchafften.

Richt ſo gut gelang es Hendrick van Duyck, ſich ſei
ner Angreifer zu erwehren, zwar wehrte er ſich tapfer und
auch nicht ungeſchickt, er hatte auch ſchon drei der Wege
lagerer mit ſeinem Degen ſchwerverwundet, ſodaß dieſe den
Zügel fahren laſſen mußten, aber an ihre Stelle traten andere

andere, die danach griffen und ſchließlich war das Pferk
des jungen Mannes vollſtändig umringt er wurde von
demſelben heruntergeriſſen und zwar in dein Augenblick,
als die beiden Engländer in geſtrecktem Galvpp das
Weite ſuchten, was er gerade noch beobachten konnte.
Ein vitteres Gefühl überkam ihn bei dieſer Wahr
nehmung, ja eine gewiſſe Verachtung gegen die Engländer

überkam ihn, die ihn zuerſt ſo großſprecheriſch aufgefor
dert hatten, mit ihnen zu gegenſeitigem Schutze zu reiſen
und nun ließen ſie ihn ſo feige im Stiche, inden ſie nicht
einmal den Verſuch machten, ihm beizuſtehen, ſondern al
lein ihr Heil in der Flucht verſuchten.

Er glaubte nun ſeine letzte Stunde für gekommen, denn
gegenüber einer ſolchen Uebermacht war jeder Widerſtand
vergebens. Er ſah wie einer der Wegelagerer die Waffe
über ſeinem Haupte zückte, der tödliche Streich fiel
aber nicht, ſondern prallte an der Klinge eines der ande
ren der Wegelagerer ab, die dieſer zum Schutze über den
Gefangenen ſtreckte und denſelben ſo vor dem Tode be

wahrte.
3. Kapitel.Da bei dem ſchnellen Ausgreifen ihrer vorzüglichen

Roſſe an eine Verfolgung der Engländer nicht zu denken
war, ſo mußten ſich die Wegelagerer mit dem einen Ge
fangenen, dem jungen Brügger Ratsherrnſohn und ſeinem
Eigentum begnügen. Von den Wegelagerern war einer
tot auf dem Platz geblieben dieſen band man auf das
ledige Roß Hendrick van Duycks, während dieſer, die
Hände auf dem Rücken zuſammengeſchnürt zu Fuß gehen
mußte, als jetzt der Schauplatz des Ubeberfalles verlaſſen
und der Weg in den Wald zurück eingeſchlagen wurde.

Endlich, nachdem wohl bald eine Stunde Weges zu
rückgelegt worden war, kam man auf einen von wirrem
Geſtrüpp umgeben und von hohen Tannen beſchatteten,

freien Platz. (Fortſetzung folgt.)
Großes Hauptquartier am 26. Januar 1916.

Weßſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Franzoſen verſuchten durch eine große Zahl von

Gegenangriffen die ihnen entriſſenen Gräben öſtlich von
Reuville zuräckzugewinnen. Sie wurden jedesmal, mehrfach
nach Handgemenge abgewieſen.

Franzöſiſche Epreugungen in den Argsnnen ver
ſchütketen auf einer kleinen Strecke unſere Gräben.

Bei Höhe 285 nordöſtlich von La Chalade beſetzten
wir den Spreugtrichter, nachdem wir einen Angriff des
Feindes zum Scheitern gebracht hatten.

Marineflugzeuge griffen militäriſche Anlagen des
Feindes bei La Panne an, unſere Heeresflugzenge zer
ſtörten die Bahnanlagen von Loo (ſüdweſtlich von Dix
muiden) und von Bethune.

Oeſtl. u. Balkankriegsſchauplatz. Nichts neues.
Berlin. Der britiſche Dampfer „Northmann“, 9400

Tonnen, ſoll verſenkt worden ſein.
Weshalb England die Portugieſen zum Eingreifen

veranlaſſen will.
Köln, 26. Januar. Nach der „Köln. Ztg.“ erfahren

Schweizer Blätter aus portugieſiſchen Zeitungen, daß Eng
land die Kriegserklärung Portugals verlange, um die großen
Dampfer Deutſchlands, die in portugieſiſchen Häfen liegen,
einfordern zu können.

Türkiſcher Heeresbericht.
Konſtantinopel, 26. Januar. (Amtl. Heerssbericht.)

An der JrakFront unternahm der Feind nach ſeinen unge
heuren Verluſten bei Felahie keinen neuen Angriffsverſuch.
Bei Kut el Amarg zeitweiſe ausſetzende Artilleriekämpfe. Jn
der Nacht des 18. Januar überſielen wir überraſchend mit
Erfolg ein feindliches Lager weſtlich von Korna und köteten
zahlreiche Soldaten des Feindes und eine Menge Vieh. An
dieſer Front herrſchte ausnahmsweiſe Schneefall und ſtarke
Kälte. An der Kaukaſusfront nichts von Bedeutung auß r
unweſentlichen Scharmützeln am rechten Flügel vom Murad
Fluſſe. An den übrigen Fronten keine Veränderung.

Die Verteidiger des Lovren.
Berlin, 26. Januar. Wie verſchiedenen Morgenblättern

gemelder wird, berichtet die „Tribuna, daß es einem ihrer
Mitarbeiter gelang, eine Perſönlichkeit aus dem engſten Ge
folge der Königin von Montenegro zu ſprechen. Die Ks
gin gab eine Erklärung ab, die lautet: Es iſt nicht rich
kig, daß zur Verteidigung des Loveen nur 1290 Mann zur
Verfügung ſtanden. Es waren vielmehr 5000 ſowie eine
ſerbiſche und eine franzöſiſche Artillerieabteilung.

Amtliche Bekanntmachungen.
Betrifft Schlachtfeſte.

Mit den Beſtrebungen, den Fleiſch und Fettverbrauch tunlichſt zu
beſchränken, iſt die auch im hieſigen Kreiſe übliche Sitte der Schlachtfeſte
nicht vereinbar, da erfahrungsgemäß dabei in der Regel viel mehr verzehrt
wird, als zur Deckung des Nahrungsbedarfes erforderlich iſt. Die Kreis
eingeſeſſenen erſuche ich, im vaterländiſchen Jntereſſe unter den jetzigen
Verhältniſſen ſich auch bei den Schlachtfeſten bezüglich des Fleiſchverbrauchs
der größten Sparſamkeit und Einfachheit zu beſleißigen und jeder unan
gebrachten Verſchwendung entgegenzutreten.

Weißenfels, den 21. Januar 1916.
Der Königliche Landrat. v. Richter

Slalioniernng der Landbeſchäler 1916.
Zur Benutzung ſeitens der Herren Pferdezüchter werden im hieſigen

Kreiſe von Anfang Februar bis Ende Juni d. J. auf den Deckſtationen
Meineweh und Webau wieder je 3 Beſchäler des Königlichen Preußiſch
Sächſiſchen Landesgeſtüts Kreuz bei Halle a. S, aufgeſtellt werden.

Für die Benutzung der Landbeſchäler ſind die in den öffentlichen
Aushängen auf den Deckſtationen angegebenen Bedingungen maßgebend, im

übrigen wird aber noch folgendes bemerkt:
Die Nationale der Beſchäler unter Angabe der Deckpreiſe werden

im Stationsſtalle aushängen.
2. Stuten, welche alt, ſchwach, mit Erbfehlern behaftet, an Druſe oder

ſonſtigen anſteckenden Krankheiten leiden, oder aus Orten ſind, in denen
anſteckende Krankheiten herrſchen oder unlängſt geherrſcht haben, dürfen den
Beſchälern nicht zugeführt werden.

Weißenfels, den 22. Januar 1916.
Der Königliche Landrat.

Nationalstiftung
für die Hinterbliebenen d. im Kriege Gefallenen.

Axafrent?
Seine Majestät der Kaiser begeht seinen Geburtstag zum 2zWwei-

ten Male in schwerer Kriegszeit. Dem Ernst der Zeit entsprechend
hat Seine Majesfät den Wunsch geaäussert, das deutsche Volk möge
an diesem nationalen Festtage in erster Linie derer gedenken, die
ihr Teuerstes für die Ehre des Vaterlandes hingaben. Das Anden-
Ken unserer für das Vaterland gefallenen Helden ehren wir dadurch,
dass Wir ihre Hinterbliebenen durch Spenden und Stiftungen Vor
Not und Elend schützen. Die „Nationalstiftung“, deren Satzung von
Seiner Majestät dem Kaiser Allerhöchst bestätigt ist, hat es sich
zur Aufgabe gemacht, für die Hinterbliebenen unserer gefallenen Hel-
den Sorge zu tragen. Daber gebet dorthin freudigen Herzens Die
Hilfe für die Hinterbliebenen, diese gewaltige Aufgabe der „Natio-
nalstiftung“ nach Kräften zu fördern, ist unsere erste und heiligste
Pflicht Jede Spende, ist sie auch noch so Klein, wird dazu beitra-
gen, die Durchtührung dieser nationalen Aufgabe zu ermöglichen
Die Geschäftsstelle der „Nationalstiftung“ befindet

sich Berlin V. Alsenstrasse II.
Postscheck-Conto Berlin Mr. [6 498.

Das Präsiciium:
v. Loebell, Staatsminister und Minister des Innern
chenfeld-Köfering, Königlich Bayerischer Gesandter. V. Kessel,
Generaloberst, Oberbefehlshaber in den Marken. Freiherr V. Spi-
tzemberg, Kabinettsrat Ihrer Majestät der Kaiserin. Selberg, Kom-

merzienrat, geschäftsführender Vizepräsident.

Für die vielen Gratulatio-
nen und Geschenke anläss-
lich unserer

Silberſiockeeit
sagen Wir unseren herzlichen
Dank.

Teuchern, d. 24. Jan. 1916

Gustau Mullern u. Frau.

v. Richter.

Graf V. Ler-

Empfehle großen Poſten

Weißkraut, Kohlrüben
ſelbſteing. Sauerkraut
ff. MWakreel-Wücklinge
Wratheringe, Roll

möpſe
Emilie Kallwitz, Steinweg 6.t

c

W intgtren
bittet die Kameraden an der Feier
am Donnerstag

Ragelung des
Eiſernen Kreuzes

ſich zahlreich zu beteiligen.
Antreten nachmittag 2 Uhr bei

Kamerad Zimmermann.
der Vorſtand.

ſers den 27. Januar 1916 von Mit
tags 12 Uhr an iſt die
Pertreterſtelle d. Zeitzer
vieh-Verſicherungs- Ver

eins geſchloſſen.
Hermann Pohle.

Nachtwächter

geſuch. Die Gemeinde Wernsdorf
ſucht neben freier Wohnung und ent
ſprechendem Gehalt einen Nachtwäch
ter, Jnvaliden bevorzugt.

Der Gemeindevorſteher.

Gute Stellung
in Thür. zum 1. März findet ält. ſol.

Alleinmädchen
das gewandt u. tücht. im Haush. iſt,
auch plätten und nähen kann u. gute
Zeugn. aus beſſ. Häuſern hat. Offert.
mit Ang. des Alters, Zeugnisabſchrif
ten u. Adreſſe d. letzten Stellung un
ter K 274 an Haſenſtein n, Bogler,
A.-G., HalleS. erbeten.

Leute zum Vohren
Stunde 55 Pfg. zu melden bei

Vogel, Probſteiſtr. 8.

ff. tettes

indfleise
empfiehlt zu billigſten Preiſen
nrit Rabatt
Paul Hergert, Wurſtfabr.

Junger Feldgrauer
ſeit Anfang im Feld, Mitte 20, mit
angenehmen Aeuß., blond, w. auf d.
Wege d. Bek. einer jung. liebensw.
Dame zw. bald. Heirat., Bild erw.
Offert. unt. „Blindgänger“ a. d. Exp.
dſ. Ztg.

Zum Geburtstag S. M. d. Kai

Festordnung
für die

am 27. Januar 1916,
am Geburtstage Sr. Majestät des Kaisers, nachmittags 3 Uhr

stattſindende
Eröffnungsfeier der Nagelung des

„Eisernen Kreuzes von Teuchern
Glockengelaut von 2 3 Uhr.
Abmarsoh des Festzuges vom Sehulplatze

an der Zeitzer Strasse aus r
Aufstellung am Kriegerdenkmal.

Gemeinsamer Gesang: Vater, kröne du mit Segen I.8tr.
Ansprache und Kaiserhoch. (Heil dir im Sieger-
Kranz- 1. Str.)

3. Gemeinsamer Gesang: O Deutschland hoch in Ehren
I. und 2. Str.
Erste Nagelung.

Gem. Gesang: Deutschland über alles. L-—3. Str.
z. Abmarsch der Vereine nach ihren Lokalen, der

Schulen nach dem Schulplatze am Steinweg
7. Fortsetzung der Nagelung von 4—6 Uhr im Ver-

einszimmer des Gasthofs zum Löwen.
e h h e h h e d e h h en e5 e ch e e d h h h h es ch h es h d ch ca d S h h be ehe kehr

Donnerstag den 22. an
abends 8 Uhr ßndet im Gasthof zum Löwen eine

Beffenkliche
Kaiſers 6ebuptstagsfeier

stalt, bestehend aus: Ansprache, Aufführungen von Scenen aus
Wilhelm Tell“ von Er. v. Schiller und „Joseph Heiderich“ vom

h. Körner, Vorträgen eines gemischten Chores und anderen müsi-
Kalischen Darbietungen.

Breiwillige 6aben zum Beſten der Jugendkompagnie
werden dankend angenommen.

Um zahlreichen Besuch bvittet

der Arbeifsausſchuss d. Jugendkompanie.
r

Wanne Sie sich Gen Kopf
ſt e

ſchwarz onSchaemmbOooOom
mat Wellchengerzach

e

schen vores, GEBEZnääe FVor Kem feiges Saar mehr
Vorzquche Reinigung es BHaarbodlhensDes Vor g un ene gegen Haaraus s
Beaste und biGste Haarpoeqe

BoB mann mit en sonen Kargee
Erhälttich in Apotheken Drogerien, P

e e zen
ſno, MWeisse MWand deuchern.

Morgen Donnerstag von a Uhr a
Gr. Extra-Vorstellung! rn

rogramm.
Redaktion, Druck und Verlag von Otto Lieferen;, Teuchern. Hierzu eine Beilage der Firma Meſſow u. Waldſchmidt, Zeitz.
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